
©HessischesStaatsarchivMarburg,Best.340GrimmNr.L77

LAUTVERSCHIEBUNG 293

auszer acht gelassen werden und es ist leicht wahrzunehmen, dasz der

rede geistiger Fortschritt überhaupt abzuweichen scheint von der älteren

spräche leiblicher Vollendung; nicht umsonst sehen wir siegenden und418

berschenden Völkern eben den dialect einer spräche eigen, der sich

von ihrem früheren standpunct am weitesten entfernt hat. welcher

schaden ihnen daraus hervorgehn mag, sie wissen dafür andern ersatz

zu bereiten.

8) Zu den durch die erste und zweite lautverschiebung herbeige

führten nachtheilen rechne ich einen empfindlichen misstand. Man

musz annehmen, und die urverwandten sprachen lassen keinen zwei

fei darüber, dasz anfänglich mediae tenues und aspiratae nach einem

weisen und gefälligen masz in der spräche ausgetheilt waren und da

bei durchaus nicht der grundsalz völliger gleichheit obwaltete, viel
mehr scheint es, wie unter den vocalen A das I und U, alle kurzen

vocale die langen an zahl hinter sich lassen, dasz auch von den stum

men consonanten mediae und tenues den aspiraten überlegen sind, da

nun hei der ersten lautverschiebung die aspirata an den platz der tenuis,

bei der zweiten an den platz der ursprünglichen media tritt; so ergibt

sich in beiden fällen ein Übergewicht der aspiration, das unvermeid

liche härte mit sich führt, um ein offenbares beispiel anzugeben: wie

günstig gestaltet das Verhältnis der gr. spräche in der tenuis T des

häufig wiederkehrenden artikels gegenüber der goth. ags. oder altn.,

deren dem redenden schwierigeres TH gleich oft angewandt werden

musz. ähnliche rauheit an andrer stelle entspringt der hochd. mund-

art durch häufungen des Z. das wolberechnete gleichgewicht der drei

stufen jedes organs in dem alten sprachhaushalt wird durch die laut

verschiebung beeinträchtigt.
9) Ich gelange zu den ausnalnnen, die man von allen gesetzen

der spräche gewahrt, also auch von dem der lautverschiebung im vor

aus zu erwarten berechtigt ist. man darf sie nur nicht selbst zu

regeln erheben: Graff, der insgemein mehr zu lexicalischen als gram

matischen Forschungen aufgelegt und gerüstet war, hat nichts von sei

ner seite unterlassen um das gesetz der lautverschiebung als ein nich

tiges darzustellen, d. h. den ihm zu gründe liegenden erscheinungen

die wahrgenommnen ausnahmen gleich zu setzen.

Alle hierher einsclilagenden ausnahmen sind begreiflich doppelter 419

art. entweder tauchen sie schon in den urverwandten sprachen als

Vorläufer des neuen brauchs auf, oder sie haften noch in den deut

schen aus dem alten lautstand und wandeln unter der menge neuge

stalteter Wörter gleichsam als nachzügler des alten heers um. jene

verletzen den Organismus, diese stellen ihn her, beides aber erfolgt

nur im einzelnen ohne einflusz auf das ganze. Eine dritte, unter kei

nen dieser gesichtspuncte reihe von ausnahmen kann sich auf vollstän

digere, feinere Zerlegung einzelner lautreihen gründen, wie sie zumal das

sanskrit darlegt, welche auf das eingeschränkte lautverhältnis andrer

sprachen keine unmittelbare anwendung leidet, sondern scheinbar es

verwirrt.
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